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Zwee Zwilling 

 
 
 
 

Es Luschtschpiil i 3 Akte 
 

Nach em Johann Nestroy sinere 
„Posse mit Gesang: 

Der Färber und sein Zwillingsbruder“ 
 
 

Is Züritüütsch übertrait vom 
Werner Zuppinger 

und mit Scheereschnitt beglaitet vo dr 
Pascale Zuppinger 
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D Persone 
 
Franz Blau  en Färber 
 
Fritz Rot  sin Zwillingsbrüeder, Lüütenand bi dr 

Gänzwacht 
 
Chlöpf 
Tätsch   drei Unteroffizier vo dr Gränzwacht 
Bumm 
 
Schturm  em Fritz Rot sini Ordonanz 
 
Trudi  sini Frau, e Kantinewirtin 
 
Rösli  em Franz Blau sini Bruut 
 
Chaschper  em Franz Blau sin Vorarbaiter i dr Färberei 
 
Major vo Donnertal Vicekommandant 
 
Herr vo Löieschlucht de Oberförster 
 
Cordelia  sini Schwöschter 
 
Peter  sin Diener 
 
Marquis de Bellefleur en Guetsherr 
 
zwee Sekundante 
 
en Soldat 
 
en Chamerdiener 
 
es Chind  (i Begleitig vo de Mueter) 
 
en Domino 
 
Gescht  vom Blau und vom Marquis 
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Ort 
 
Aneme gwüsse Ort i dr Schwiiz, anere ungwüsse Gränze 
 
 
Ziit 
 
Vor langem, wome na a Guet und Bös, Hoch und Nidrig, Helden und 
Angschthase glaubt hät. 
 
 
Regiebemerkungen 
 
Das Stück ist für eine Laienbühne gedacht; die Möblierung kann sich 
auf ein Minimum (Tischchen, Stühle, eine Gartenmauer, Eingang in ein 
Haus, variiert als Gasthaus-, Färberei- oder Schlossgarteneingang, und 
einige Kübelpflanzen) beschränken, während der Hintergrund durch 
ein Paneel dargestellt wird. Um eine grosse Komparserie zu vermeiden, 
können die Gästeszenen ab Band oder von den in diesem Zeitpunkt 
nicht agierenden Schauspielern aus dem Hintergrund produziert 
werden. Interessant wäre die Möglichkeit, gewisse dramatische 
Momente (Kampf mit den Schmugglern, Fahrt Blaus zum Gut 
Löieschlucht, Höfische Gäste auf dem Gut des Marquis) in Form von 
Scherenschnitt-darstellungen zu aktualisieren. 
 
Der (weibliche) Domino kommentiert und paraphrasiert das jeweilige 
Hauptthema; er tritt vor dem Vorhang oder seitlich von der Bühne auf, 
jeweils eingeleitet von einigen Takten Musik. 
 
Die Rolle des Marquis kann übrigens auch von einer Frau als 
„Hosenrolle“ gespielt werden. 
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Vorspiel 
 
 Weisser Vorhang, darauf ist als Schattenspiel 

sichtbar ein Soldat mit Tschako und angelegtem 
Gewehr, welcher einem Zug schwer beladener 
Schmuggler auflauert; darunter die Schrift: 

 „Zur Erinnerung an den 13. August 1827“ 
 Seitlich tritt der Domino in uni rot auf. 
 
Domino: Goggrüezi verehrti Manne und Fraue, 
 mich fröits, dass Ir alli das Stuck wänd cho gschaue. 
 S Problem vom Theater isch ebe halt daas: 
 Am Aafang waiss kaine - wer, wie oder waas! 
 Deswäge so hilf ich öi ietz uf de Sprung, 
 De Held haisst Fritz Rot, dä isch hitzig und jung. 
 Er glaubt, i dr Liebi seig nur Poesii, 
 wänn si rächt schpannend und gföörli täg sii! 
 

***** 
 

 Zum Bischpil das Fröilain vo Hochbraitetisch 
 spilt Klavier mit em Fritz, wenns ere langwilig isch. 
 Si chlimperet Haydn und er mit der Hand 
 dä faart so zimli im Züg umenand. 
 De Vatter lost zue, schlaaft ii dänn es bitz, 
 uf aimaal vertwacht er, faart uf vo sim Sitz, 
 mit eim Blick verschtaat er die ganz Szenerii 
 im Blitz und im Donner verflügt d Poesii! 
 Wenn de Huusherr de Huusfründ a d Türe beglaitet 
 die Beziehig isch öd und em Fritz bald vertlaidet. 
 Umarmsch aber d Fründin am Bettrand no schnäll 
 und dusse ghörsch „Heda“ und Hundegebäll 
 das isch dänn kai Prosa, das isch Poesii, 
 well d Liebi halt schpannend und gföörli muess sii! 
 

***** 
Domino: De Fritz suecht sich immer nu soo Glägehaite 
 wo s bröislet, um döt sis Wisli go zwaide. 
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 Das isch so d Natur vom Fritz sine Händel. 
 duruuf und durab hät er aini am Bändel. 
 es isch halt sin Schnaid und sis Luusbuebegsicht. 
 „Es wandert zum Brunnen der Krug, bis er bricht.“ 
 

 ***** 
 

 De Brüder vom Fritz, dä haisst Blau, und zwar Franz, 
 vom Usgsee her glueget, da gliicht er em ganz. 
 Doch möcht ich am Aafang vo däm nüt verraate. 
 Halt! bitti, sind schtill ietz, ich gsee döt Soldaate! 
 
 
 Vorhang auf 
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1. Akt 
 
1. Szene 
 
 Wirtshaus in den Bergen, im Hintergrund 

Schneegipfel, Tannen und Wasserfall, im 
Vordergrund rechts Wirtshauseingang mit Schild, 
links Tisch mit drei Stühlen, an welchem Chlöpf, 
Tätsch und Bumm jassen. Ab Band ertönt ein Lied 
(Melodie: „Wo Berge sich erheben“). 

 
 „Wer schützt des Landes Marken vor Raub und 

Schmuggelei 
 die Mannen sind’s die starken, die von der Polizei! 
 Die Bürger und die Bauern 
 in Büro, Bett und Beiz, 
 dort können sie versauern. 
 Wir schützen unsere Schweiz! 
 Falleri, fallera usw. 
 Wir schützen unsere Schweiz.“ 
 
 Das Bajonett zur Seite, im Arme das Gewehr 
 der Räuber wird zur Beute, dem Vaterland zur Ehr! 
 Der Bürger sitzt im Garten 
 bei Gattin, Wurst und Bier, 
 Soldaten sinds die harten 
 des Schweizerlandes Zier! 
 Falleri etc. 
 
 
2. Szene 
 
 Die Vorigen, später tritt Schturm aus dem 

Wirtshaus und sieht den Jassern zu. 
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Chlöpf: ...958 ...962 ...996 ...1007 - Mini Herre ich bedanke 
mich. 

Tätsch: Ja, Du mit dim Buur Näll z viert! 
Bumm: En Brättlilade han i gha. 
Chlöpf: E Revanche gfellig? 
Schturm: Kamerade, s wird nüt us dr Revanche, mer händ 

gschiiders ztue. Öiseri Lüt händ usbaldoweret, dass d 
Schmuggler hüt zabig en grössere Transport wänd 
durefüere, well’s e helli Vollmondnacht git. De 
Kommandant het drum befole, mer sölled ene im 
Schtillwasserwald ufluure und ene d Waar abnää. S 
haisst also d Usrüschtig vo dr Mannschaft z 
kontrolliere, Munition z fasse und rächtzitig Schtellig z 
bezie. 

Chlöpf: Das git aber e haissi Sach, die sind öis a Aazaal öppe 
drüfach überläge. 

Bumm: Und si weeret sich wie d Satane, wämene uf de Pelz 
ruckt. 

Tätsch: Ich cha mi na as letschtmal erinnere, döt am obere 
Bürglischtutz, da händ d Funke gschtobe! 

Schturm: Die Sach isch nöd so schwirig, wie si usgseet: d 
Abtailig, wo z Fuess isch, muess die Kumpane nu usem 
Wald uf d Wise triibe, döt simmer mit dr Riterei parat 
und säblet die Kärli dänn zsämme. Da chunnt grad de 
Lüütenand, dä chan öi d Detail erkläre. 

 
 (Rot tritt aus dem Wirtshaus, schneidig-lässig 

uniformiert, eine langstielige rote Rose spielerisch 
in den Händen drehend.) 

 
Schturm: Wäge dr Expedition vo hüt z abig... 
Rot: Wäge wellere Expedition? Aja wäge däre vo hüt z 

abig. 
Schturm: Übernämed Si s Kommando über d Riterei oder sötted 

Si eener de Fuesstrupp afüere? 
Rot: Ich ha mers nanig genau überlait, ich ha zerscht na 

öppis anders z erledige. 
Chlöpf: Waas? 
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Tätsch: Hüt? 
Schturm: S wird doch nöd scho wider en Liebeshandel sii. 
Rot: Genau das, ich muess na anes Rendez-vous. 
Schturm: Aber doch nöd über d Gränze, hoff i. 
Rot: Nu wenig, öppe zwee Kilometer. 
Schturm: Scho ein Meter isch allerschträngschtens verbote! 
Rot: S Verbot isch grad s Salz i dr Liebi, ooni das isch es e 

faadi Sach. 
Bumm und 
Tätsch: Aber das isch doch e furchbar gförlichs Undernäme! 
Rot: Richtig: verbote und gförlich. Wer sich nöd is 

Unterholz vom Unbekannte getrout und Angscht het vo 
de Dorne, wo all die amtliche Gebot und Verbot so a 
sich händ, dä chunnt nie in grosse Park vo dr Liebi mit 
sine prächtige Bluemebeet, sine wiite Wiseflächene 
und in Schatte vo däne mächtige alte Böim, dä bliibt im 
Schrebergarte vo sim Familieglück phange. 

Schturm: Ich ha d Gfaar nie gfürcht, wänn ich en dienschtliche 
Uftrag ha müesse usfüere, aber wänns ums Vergnüege 
gaat, bin ich extrem vorsichtig. Ich han ebe d 
Uffassig... 

Rot: Dini Uffassig in allen Eere, ich han ietz emal en anderi. 
Wenn ich dini Uffassig hetti, so wär ich au i d Färberei 
vom Vatter iiträte wie min Brüeder und hetti d Tochter 
vomene Blächschmid ghürate. 

 (Die Rose vor sich wie einen Blumenstrauss haltend 
und die bürgerliche Unterhaltung zwischen 
Bewerber und Brautvater nachäffend) 

  
Rot: „Gschtattet Sie Herr Locher, das ich um d Hand vo Irer 

hochgschetzte Tochter ahalte.“ „Ja, min liebe 
Schwigersoon, Si schined mir en ordlige Pursch zsi, Si 
chönnt si haa.“ „O tusig Dank für Iri Iwilligung.“ 

 (normal weiter): Und dänn gaats im gschtreckte 
Galopp zum Schtandesamt und ooni Umwäg is 
„Rössli“ zum Hoochsigsmaal. Döt wird dänn gfrässe 
und mit allen Ungglen und Tante Schmollis gmacht. Ja 
und dänn? Ja dänn wirds schöön Hoochsigsgwändli 
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uszoge und die Blächchlopferei gaat los, tagus und 
tagi: (wirft die Rose weg) Räm-pläm, Räm-pläm. Nur 
am Sunntig bi guetem Wätter, da gits de 
Familieschpaziergang is Grüeni, d Chind vorus, demits 
d Chlaider nöd dräckig mached und de Papi und s 
Mami hindedri, Arm in Arm. Da chasch dänn de Wii 
literwis i dich abeleere und blibsch doch nüechter bi 
däre Familieunderhaltig. Ich sälber gsee da mini 
Underhaltig es bitz anderscht. Momentan han i zwo 
Hauptufgabe uf zwee Familiesitz zlöse, d 
Näbechriegschauplätz nöd igrächnet. Baidi sind uf dr 
andere Siite vo de Gränze und baidi Familie sind „von 
und zu“, e Hürat chunnt also überhaupt nöd i Frag. 
Aber, das muess ich säge, d Umschtänd sind 
schpannend: die aint hät en iifersüchtige Maa, die 
anderi en Brüeder, wo de Schutzängel in Person isch. 
De glücklichi Eemaa het alli sini Pächter ufbotte zum 
Bewacherdienst, die dörfet nümme säe und nümme 
mälche, Tag und Nacht müends Wach schiebe, es sind 
di chreftigschte Puurelümmel, wo bi Landluft und 
Gschwellte gross worde sind und dänn händs na 
Underschtützig dur es Dotzed giftigi Köter. Das alles 
isch mini Eerewach, aber ich chumme hi und zum Ziil 
und ganz wider zrugg, uf de Schlag gnau zum Iisatz bi 
dr Gränzwacht. Und dänn gaats los: Chugle links, 
Chugle rächts, Chuglen obe, Chuglen une. En avant!  

Rot: Das git Appetit nachher, sägen ich Öi, und en gsunde 
tüüfe Schlaaf. Vierezwänzg Schtund vo dären Art sind 
sovill wert, wien es ganzes Schuemacherläbe. Und 
dänn die ander mit irem Brüeder, das werded mer ja 
gsee... 

Schturm: Das wird na e böses Änd nää mit dir. 
Rot: Mögli, ich setze so lang uf Risiko, bis i de gross 

Träffer han oder bis ich en chreftige Tötz uf de Schädel 
überchumme. Mini Devisen isch, d Liebi muess 
schpannend und gförlich si! 

Chlöpf, Tätsch 
Bumm: Ja, ja, der Krug geht zum Brunnen... 
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Schturm: Du bisch en Narr mit dim Risiko, ich säg ders! 
Rot: Hesch rächt, aber ich bi laider pressiert. (steckt Sturm 

die rote Rose auf das Käpi und eilt davon) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 -12- 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Zwischenspiel 
 
 Weisser Vorhang mit dem Schattenriss eines 

Färbers am Arbeitsplatz, darunter Schrift: 
 „Gewerbefleiss hat seinen Preis!“ 
 
 Seitlich Domini in uni blau gekleidet. 
 
Domini: Ich glaub, d’Färberei schtaat scho immer im Ruef, 
 es seig das en bsunders en farbige Pruef. 
 Und s isch au de wichtigscht, wo chämted mer hii, 
 wenn alles nu schwarz oder wiss würdi si! 
 Doch s bescht a dr Farb, das muess mer e laa. 
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 Was git und was isch, das zaigt si öis aa. 
 

***** 
 
 Ir kännet die Gschicht mit em Öpfel im Garte 
 dri pisse hät d Eva, si cha halt nöd warte. 
 Anschtat mit de Löie und Hirsche go zschpille, 
 schlicht si devo zu dr Schlange im Schtille 
 Uf piinlichs Befrage wird rot si wie Bluet, 
 s isch d Farb halt, wo alles verrate tuet. 
 

***** 
 
Domini: S isch Wahlzit, de Sepp sait, das isch ja en helle, 
 s haiss Opfer ietz bringe, zur Verfüegig sich z schtelle: 
 zwar s Amt vome „Presi“ täg er dänn nöd sueche, 
 nai all Tag so würd er sis Schicksal verflueche. 
 Wär aber - so frögt me - en Uftrag paraat 
 und en Sitz na dezue im Verwaltigsraat, 
 de Sepp wird zerscht blaich und grüen dänn vor Wuet, 
 sisch d Farb halt, wo alles verrate tuet! 

 
***** 

Domini: S trinkt aine es Glesli, sind’s ächt zwai oder drei? 
 er proschtet mit allne, er sig halt so frei! 
 Sini Nase wird rot und am Schluss violett; 
 die Lampe im Gsicht brächt en sicher is Bett, 
 doch dehai wartet d Frau, git em ais uf de Huet, 
 sisch d Farb halt, wo alles verrate tuet! 
 
 
3. Szene 
 
 Verwandlung: rechts der Eingang zum Haus des 

Färbers mit einer Firmentafel „Färberei Franz 
Blau“, dahinter eine Gartenmauer mit einem 
Gartentor linkerhand, vor der Mauer sind in 
Abständen farbige Stoffbahnen aufgehängt, so dass 
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über die Mauer in den Zwischenräumen ein Blick 
auf den Vordergrund möglich bleibt. Das 
Hintergrund-paneel zeigt Vorstadthäuser. 

 
Blau: (aus dem Haus tretend, seine Hände mit einem 

Tuch abtrocknend) Ich sött, ich sött, ich sött ietz 
unbedingt, d Gescht chönned jede Momänt iiträffe... 
Also ich schtell mich da uf. (stellt sich linkerhand 
auf) 

Blau: Und si chunnt döt zur Tüür us und dänn... Nai, ich 
schaffe das nöd allaige, Chaschper! 

 Also so gaat das nöd, d Sunne bländet mich da vill 
zfescht, ich muess döt hindere an Schatte. (stellt sich 
auf die andere Seite) Also wänn si zur Tüür 
usechunnt, so sägen ich ganz aifach und grad use: 
„Grüezi Jumpfere Rösli...“ und dänn... Chaschper!! 
(wirft das Handtuch weg) 

Chaschper: (aus der Haustüre tretend) Si händ mich grüeft, 
Maischter. 

Blau: S isch ja en Eebigkeit, bis er äntli chömmed, also ich 
bruuch dich absolut dringend... 

 (Chaschper nähert sich, um die erwarteten Befehle 
entgegenzunehmen) 

 
Blau: Also ich muess... 
Chaschper: Was müend Si dänn, Maischter? 
Blau: Ebe das, was i wett, abers pressiert ebe. 
Chaschper: Dänn machets doch aifach. 
Blau: Genau das gaat nöd, wels eso furchbar kompliziert 

isch! 
 (das Thema wechselnd) 
 Also du waisch, i wenige Augeblick chömed en huffe 

Gescht, won ich uf hüt z Abig iiglade han und ietz isch 
s Rösli i dr Chuchi... 

Chaschper: Natürli wäge de Gescht. 
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Blau: Das waiss ich au sälber! (abermals das Thema 
wechselnd) Du bisch doch min Vorarbaiter und min 
Schtellverträter. 

Chaschper: Ja sit über zwänzg Jaar. 
Blau: Also drum söttsch du ietz für mich öppis vorschaffe 

und schtellverträtere. 
Chaschper: Was dänn? 
Blau: Churz und guet (zu sich) ich bi froh, dass es ietz usen 

isch (laut) ich will s Rösli fröge, ob si mich welli 
hürate und zwar na hüt zabig, vor d Gescht chömed 
und genau das söttisch ietz für mich mache! 

Chaschper: Das chame nöd schtellverträtigswiis, das müend er 
scho sälber mache, das isch na immer so gsi i 
Liebesaglägehaite. 

Blau: Ja gseesch dänn nöd ii, das das glatt unmögli isch? Du, 
wenn ich en Italiäner wär, dänn würd ich mich aifach 
under ires Faischter schtelle mit miner Mandoline 
(macht das pantomimisch nach) und täti singe: „O 
Sole mio!“ und alles giengti wie gschmiert. 

Chaschper: Me cha das aber au mit passende Wort... 
Blau: Aber die finden ich ja nöd, das isch ja grad s Unglück! 
Chaschper: Oder mit Scheste, so: (macht das pantomimisch vor) 

Aifach Hand ufs Herz und Blick Richtig Himmel. 
Blau: Aber das mainsch doch nöd im Ernscht! Ja, wenn ich 

wenigschtens mini Gfüül mit mim Gsichtsusdruck 
chönnti usdrucke. Herrgott, wämes wenigschtens us 
miner Gsichtsfarb chönnti abläse, was ich i mim Herz 
so gschpüüre, bi andere gaat das, aber bi mir... 
(schmerzlich) bliibt immer alles gliich: D Frisur und 
de Schnauz bliibt gliich grau und d Gsichtsfarb, ja also 
di gseet us wien en Schtoff, wo zerscht föif Jaar es 
Ballchlaid gsi isch, dänn zää Jaar Mantelfueter und 
zum Schluss na sis Gnadebrot verdient hät als Tuech, 
wome demit z nacht s Papagaiechefi zueteckt, aifach 
eso „üni, ich weiss nöd was!“ 

Chaschper: Ja öi isch schweer z hälfe. Übrigens, da chunnt grad s 
Rösli. 
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Blau: Um Himmelsgottswille, muess das grad ietz sii! 
 
 (Chaschper mit resignierter Geste ab) 
 
 
4. Szene 
 
 Blau, Rösli (sehr geputzt auftretend) 
 
Rösli: Han ich richtig ghört, das Si mir grüeft händ? 
Blau: Das grad nöd, aber well scho da bisch, so bliib, ich han 

öppis wichtigs mit Dir z bespräche. Also Jumpfere 
Rösli... (leise zu sich sprechend) 

 Ellaige us em Wort „Jumpfere“ sött si merke, dass öisi 
Underhaltig sich uf iri Zivilschtandsveränderig bezieht. 

Rösli: Si händ hüt am Morge befole, ich müessi mis 
schönschti Chlaid azieh. 

 
Blau: Ja wettisch dänn d Gescht a minere Verlobig im Pijama 

empfange? (leise zu sich sprechend) Das Wort 
„Pijama“ isch ja so aidütig - zwaidütig, dass si 
unbedingt merke mues, uf was ich da aschpile! 

Rösli: Ich han aber na vill i dr Chuchi ztue, bis d Gescht 
chömed. Ich ha s Flaisch uf em Hèèrd, das brännt mer 
suscht aa. 

Blau: So lass es abränne. Schlimmer isch, dass mis Herz Füür 
gfange hät. S mues sofort vo de haisse Platte wäggna 
und mit eme halbe Liter vo zärtlichem süesse Nidel 
übergosse werde und scho cha me das Ganzi 
„flambiere“, mit e paar Glesli „Liqueur d’Amour“, wo 
me mit eme Pfund wissem jungfräulichem 
Empfindigszucker verrüert und wenn dänn alli Gescht 
ufgregt afönd schnuppere, so serviert me das ganzi 
binere mittlere Schlafzimmertemperatur und däm sait 
me dänn en richtige Verlobigsdessär! 

Rösli: Si tüend also tatsächli... 



 -17- 

Blau: Jawoll, hürate tuen i in e paar Schtund, da gits gar kän 
Pardon! 

Rösli: Und d Bruut? 
Blau: Die sitzt z oberscht am Tisch, grad näbet mir wiene 

Königin! 
Rösli: O jeh, e Königin... 
Blau: (verzückt) Genau das, die überschtraalet alles im 

ganze Saal und alli Gescht schtupfed sich mit de 
Ellebögen aa: He, hettsch das tänkt, de Blau isch scho 
ganz en haimlifaisse! 

Rösli: Das isch sicher e schwèèrrichi Bruut? 
Blau: Sälbverschtändli, dä Richtum, wo die i d Ee bringt, dä 

söll mich mis ganzi Läbe beglaite und mini beschaideni 
Färberei bis in hinderschte Winkel mit irem goldige 
Glanz erlüüchte. 

Rösli: (mit den Tränen kämpfend) Also, ich muess ietz 
würkli sofort i d Chuchi zu mim Braate! (auf die Seite 
tretend) 

Blau: Also das isch ietz doch fatal, grad i däm Momänt, won 
ich alles so fiin igfädlet han. Immerhin, d Hauptsach 
isch, das si ietz gmerkt het, dass si d Bruut isch. 
Chaschper! 

  
 (Chaschper hat im Hintergrund gelauscht und tritt 

jetzt wieder hervor) 
 
Blau: Ich muess zwei Minute wäg für d Vorberaitige und 

namal i zwei Minute bin ich wider zrugg und schtürz 
mich i de Bruut iri Äärm. Was brüelt dänn s Rösli döte 
und als wie ärger? Ja das isch halt d Rüerig. So sind 
ebe d Fraue! (ab) 
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5. Szene 
 
 Rösli und Chaschper 
 
Chaschper: Ja, was isch dänn das ietz, ich ha doch glaubt... 
Rösli: Ich han au glaubt, aber dänn bin ich zunere Ungläubige 

worde bi dr Ufklärig, won ich vom Maischter übercho 
han. Jetz hät min Glaube müesse de Bankrott erkläre. 

Chaschper: Also, wänn me mich frögt, de Maischter ghört i d 
Schpinnwinde! 

Rösli: Nai, für das Lokal han ich schonen vorgmerkte 
Mietvertrag uf Läbzite. Mini Traumschlösser sind 
Luftschlösser und mini rosa Hoffnigswülchli sind graui 
Rägewulche worde. Ja d Schpinnwinde das isch es, 
ghörsch scho wie s fladderet, i mim Chopf ine. Chasch 
mich aamälde als Jungfrau Maria oder als Nationalrat 
Bodemaa. 

Chaschper: S gseet so us. 
Rösli: Wär ich doch nu nie i das Huus cho, aber min Vatter 

isch ebe drissg Jahr lang Maischtergsell gsi scho bim 
Vatter vo däm nöie Hochziter. Won er vor sibe Jaar 
gschtorben isch, han i gmaint, ich müess is Waisehuus, 
aber de Maischter het mi da bliibe la und wie sis aige 
Chind ufzoge. 

Chaschper: Das isch au nu rächt und billig gsi, Ire Vatter häts 
Gschäft us em ff verschtande und ooni in hettis de 
Maischter Blau nie so wit bracht! 

Rösli: Ja föif Jaar bin ich für in au aifach es jungs Töchterli 
und er für mich en zwaite Vatter gsi. Aber dänn, ebe 
dänn... 

 Ich sägs am liebschte grad use: Lideschaft macht 
mündig und ich ha ghofft und ghofft und am Schluss au 
glaubt, min Wäg füeri diräkt in es Himmelbett us luter 
Rose. Und ietz isch es anders Bett und ich gseene d 
Rose vo une. 

Chaschper: De Maischter isch en Erztrottel! 
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Rösli: Ich muess ja zuegää, de Maischter hät mer nie e 
Liebeserklärig gmacht, er isch nu immer so nett, so 
früntli, so lieb mit mir gsi, das ich tänkt ha, das seig so 
guet wiene usdrücklichi Liebeserklärig. Und wo dänn 
uf aimal es Verlobigsfäscht akündiget und all die 
Gescht iglade worde sind und de Maischter gsait hät, 
ich söll mich hüt bsunders schön azie und wiit und 
brait kai anderi Aschpirantin zgsee gsi isch, da hett ich 
chönne schwöre iich seig gmaint. Die ganz Nacht han 
ich kais Aug zueta. Und ietz... (bricht in ein 
ungehemmtes Weinen aus). 

Chaschper: Aber bitti Fröilain Rösli, nämed Si sich doch zämme, 
ich gsee scho die erschte Gescht. 

 
 
Rösli: Ja d Gescht chömed und sii chunnt au (schnupft 

trotzig auf) Ich will e frölichs Gsicht mache, au wänns 
de Tod für mich isch. Gäll Chaschper, (indem sie 
wieder in Verzweiflungstränen ausbricht) kän 
Mänsch gseet mir aa, dass ich prüelet ha! 

Chaschper: Gar kain Mänsch, aber bitti nöd scho wider Fröilain 
Rösli! 

Rösli: (eine Träne verdrückend, pikiert) Ja das isch ganz 
richtig, wäme scho en Hufe Gäld hät, söll me e riichi 
Bruut hürate, wo na mee bringt. (beiseite) 

 Es het emal e Ziit ggä, wo hablichi Manne aifachi bravi 
Maitli zue sich gholt händ, aber das isch na bi de 
Pfaalbouer gsi. 

 
 (Rösli in Tränen ausbrechend und weglaufend, 

während Chaschper sie zurückhalten will und zu 
trösten versucht) 

 
Rösli: Wenn ich mir doch nu kai so blöödi Hoffnige gmacht 

hetti! 
Blau: (gegen den Schluss hin auftauchend zu sich) Warum 

brüelt s Rösli di ganz Ziit? 
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6. Szene 
 
Chaschper: (aus dem Hause kommend an Rösli vorbei zu Blau 

eilend) 
 Gschwind, d Gescht chömed a, aine nach em andere, 

und alls fröget nach em Maischter Blau. 
 
 
7. Szene 
 
 Die Schar der Gäste, von denen hinter der Mauer 

nur die Köpfe sichtbar sind, drängt zum 
Eingangstörchen. Allgemeines Redegewirr, aus dem 
nur einzelne Wortfetzen der Begrüssung und der 
Frage nach Blau verstanden werden können. Blau 
vor dem Hauseingang stehend, hinter ihm Rösli; 
aus der Gästeschar kommt ein Kind an der Hand 
seiner Mutter. 

 
Chind: (leiernd) Zu Deinem heutigen Hochzeitsfeste 

wünschen wir Gäste das Allerbeste. Wir haben gerne 
die Kunde vernommen und sind drum alle zu Dir 
gekommen. 

 Ich komme mit Mama und Papa, Onkel und Tanten, 
Geschäftsbekannten und andern Verwandten. Wir 
rufen zusammen ietzt laut: Meister Blau, er soll leben 
und auch seine Braut! 

  
 (Allgemeiner Beifall, ein Einzelner unter den 

Gästen) 
 
Gast: Ja hoch, aber wo isch dänn d Bruut? 
Die andern: Pscht, schtill ietz, me ghört ja das schöni Gedicht 

überhaupt nöd! 
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Chind: (weiterhin im Leierton): 
 Jetzt wollen wir alle kommen herein. 
 Es gäbe Käse bei Dir und Wein 
 zu frischem Brot und salzigem Schinken, 
 muss man, sagt Papi, ausgiebig trinken. 
 Auch Sirup und Schokolade will ich versuchen und den 

prächtigen Hochzeitskuchen. Mit vollem Maul ruft 
alles dann laut: Meister Blau, er soll leben und auch 
seine Braut! 

 
 (Gemischter Beifall) 
Mehrere Gäste: Also wo isch d Bruut? Mer wetted si ietz doch emal 

gsee! 
Andere: Tüend doch das herzig Chind nöd immer underbräche, 

ietz chunnt ja erscht de Höhepunkt! 
Chind: Heut ist gekommen der herrliche Tag, 
 wo enden tut Eure Sehnsucht und Plag! 
 Ietzt seid Ihr endlich am Ziel Eurer Triebe 
 und könnt alle Tage üben die Liebe, 
 wo der Meister Blau sogar das Färben vergisst 
 wegen der Frau, die voll Fleiss in der Küche ist. 
 Sicher hat er genau schon geschaut, 
 ob es auch richtig geht mit der Braut! 
Alle Gäste: So gnueg ietz, mer wänd äntli d Bruut gsee. Zaig Farb, 

Maischter Blau! 
Einer der Gäste: Ich bring e kain Tropfe me abe, bevor ich die 

gsee ha! 
Ein anderer: Mini Frau schtirbt na vor Gwunder, wänn si s na lang 

nöd waiss. 
Blau: (tritt etwas vor, bittet mit einer Geste um Ruhe, 

hinter ihm Rösli und Chaschper) Also das fröit mi, 
das ir alli so zaalriich zu mim Hoochsig cho sind trotz 
däm wite Wääg. Ir sind sicher hungrig und durschtig; 
hinderem Huus isch uftischt. S git zerscht 
Chäschüechli mit eme Saint Genevois 89er... 

 
 (Beifall) 
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Blau: ...dänn e Fideelisuppe mit Mark; 
 
 (Beifall) 
 
Blau: dänn dreierlai Braate mit Erbsli und Rüebli, dezue en 

Rappehalder Beerli; 
 
 (Beifall) 
 
Blau: und zum Schluss Kafi mit Meräng. 
 
 (Beifall zugleich mit Rufen) 
 
Blau: DBruut wämer gsee, zaig äntli dBruut! (rhythmisch) 
 D Bruut söll cho, d Bruut söll choo!... 
Blau: Ja han ich die öi dänn nanig zaiget, s isch natürli s 

Rösli, da schtaat si! 
 
 (Rösli sinkt im gleichen Augenblick halb 

ohnmächtig nach hinten, gehalten von Chaschper; 
lauter Jubel der Gäste, welche sich darauf nach 
hinten entfernen.) 

 
 
8. Szene 
 
 Blau und Rösli allein 
 
Blau: (zärtlich) Oh Rösli! 
Rösli: Ich chas na immer nöd glaube, das Si mich hürate 

wänd! 
Blau: Ich wird dich devo überzüüge! 
Rösli: Aber das isch doch nöd schön gsi, wie Si so lang mit 

Ire Absichte hinderem Berg plibe sind! 
Blau: Me muess halt vorsichtig sii bim Hürate, extrem 

vorsichtig! S hät scho mänge gmaint, won er bim 
Schtandsamt underschribe hät, das seig e Police für die 
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ebigi Glückseeligkeit, debii hät er nu sin Itritt i d 
Läbesverbitterigsaschtalt uf Gägesitigkait ggää. 

Rösli: Aber doch nöd mit mir! 
Blau: Sicher nöd Rösli! 
Rösli: Si werded ganz beschtimmt zfride sii mit mir! 
Blau: Ganz zfride bin ich allerdings nöd mit Dir. 
Rösli: (bestürzt) Wieso? 
Blau: Ietz simmer doch Brütigam und Bruut und Du bisch 

immer na „per Sie“ mit mir! 
Rösli: Ja sött ich am Änd na „liebe Franz“ zu Ine säge? 
Blau  (sie umarmend) Genau so, so wett ich s ghöre. 
Rösli: Oh! 
 
 (Während des Gesprächs kommt Peter längs der 

Gartenmauer, von Zeit zu Zeit zwischen den 
Tüchern mit einem Fernglas auf die Szene blickend, 
dann wieder in Deckung gehend, zuletzt nahe dem 
Brautpaar.) 

 
Peter: Genau das isch er! (versteckt sich sogleich wieder 

hinter einem der Tücher) 
Blau: Also liebs Rösli, ich muess ietz emal schnäll nach de 

Gescht go luege, nu zwo Minute! 
Blau: (geht schnell ab und kommt gleich wieder, um Rösli 

noch einen Kuss zu geben) Ich bin im nächschte 
Momänt wider da! 

 (geht zurückwinkend ab) 
 
 
9. Szene 
 
 Rösli und Peter, später Blau 
 
Rösli: Ich bi die glücklichscht Frau uf dr ganze Wält. Alli 

mini Sorge, mini ganzi Verzwiiflig sind niene mee. Ich 
chönnti tanze. I wenige Schtunde isch er ganz und für 
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immer ganz allai miine, min schöne, min herzensguete, 
min allerliebschte Franz! 

 
 (Peter tritt, nachdem er sich noch einmal kurz 

versichert hat, dass Blau gegangen ist, durch die 
Gartentüre, das Fernglas immer noch umgehängt) 

 
Peter: Ah! ietz han ich dä Schuft doch tatsächli uf frischer Tat 

vertwütscht, „in flagranti“, wie me in öise Chraise sich 
uszdrucke pflägt. 

Rösli: Was möchti dä Herr? 
Peter: Er isch nüme da! 
Rösli: Wer? 
Peter: De Schuft! Ebe de Schuft! 
Rösli: Ich waiss nöd, wen Si mained, aber ich find es scho es 

bitzeli kurios, wäme in es fremds Huus chunnt, wo me 
nüt z schaffe hät und dänn grad „Schuft, Schuft“ afangt 
z schreie. 

Peter: Das Huus han ich beträte als Delegierte vo miner 
Herrschaft, s isch also überhaupt kais fremds Huus, 
sondern es delegierts Huus und als Delegierte han ich 
sälbverschtändlich Aaschpruch uf de herrschaftlichi 
„Original-ton“. Also gflörtet het er mit Ine, wenn is 
richtig gsee han, vo Liebi hätt er öppis gsait zu Ine, 
wenn is richtig ghört han, und en Chuss het er Ine ggää, 
wenn is richtig gschpürt han! 

Rösli: Ich glaube, mit de Möblierig im Chopf schtimmt öppis 
nöd bi däm Herr. 

Peter: E Verlümdig, en eeländi, i mim Chopf isch na nie 
öppis drin gsi. 

Rösli: Betrunke sind Si offebar nöd, aim wo z tüüf is Glas 
glueget hät, chönnt me s ja na duregaa la, aber i däm 
Fall muess i d Gselle rüefe. 

Peter: Si müend gar nöd alli Gselle hole, ain ainzige Gsell 
gnüegt. 

Rösli: Was für en Gsell? 
Peter: (mit grimmiger Verachtung) Öie suuberi Gsell main 

ich! 
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Rösli: Öisi Gselle sind alli suuber, si müend scho tütlicher 
rede. 

Peter: Dä, wo vorher grad da gsi isch, main ich! 
Rösli: De Maischter? 
Peter: (grimmig lachend) Hahaha, „Maischter“ händ Si 

gsait. Jawoll Maischter in Sache Jungfraueverfüerig, 
Maischter in Sache Köischheitsknackig, Maischter in 
Sache Familiefrideatomisierig! 

Rösli: (lacht) Dä isch scho nüme i dr erschte Klass vo de 
Narreschuel, dä macht döt bald d Matura! 

 
 (Blau tritt aus der Haustüre.) 
 
Rösli: Franz da isch aine... 
Blau: (Peter bemerkend) Was wünscht dä Herr? 
Peter: Ja gäll, ietz wirsch schtuchebläich, wo d mi gseesch! 
Blau: (befremdet) Wen händ er da ine glaa? 
Peter: (pikiert) Was? 
Blau: Ietz kai Tänz, grad use, was wänd Si? 
Peter: Was wänd Si! Usgschämter gaats würkli nüme. Mir 

verschlaats d Schpraach bi däre Schpraach, ich bi 
taubschtumm! 

Blau: Gselle dahere, setzed dä komisch Vogel is Freii! 
Peter: Ja ietz chunnt din satanische Charakter a d Oberflächi: 

„Gnädigs-Fröilain-Verfüerig“ als erschts, „Treuidiener-
belaidigung“ als zwaits, „Delegierte-vor-d-Türe 
setzig“, als dritts! S perfäkti Schöisal! 

Peter: (für sich) Ich ha scho ghört, wie si lacht. Das cha nu 
zwaierlai haisse: entweder si merkt nöd, das si i voller 
Verfüerig begriffen isch oder si isch mit däm 
Tatbestand iiverschtande. (stolz) 

 I jedem Fall handlet es sich um es Subjäkt, wo 
moralisch, intellektuell und gsellschaftlich tüüf under 
mir schtaat. 

Rösli: Jetz tuet s mers aber! 
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10. Szene 
 
 Peter, Rösli, Blau 
 
Blau: (sich zu Rösli wendend) Übrigens Du söttisch 

gschnäll zu öisere Gescht überegaa. Die lèèred ais 
Glaas übers ander uf dis Wool. Wänn das eso 
witergaat, sind morn mini Gescht und min Wiichäller i 
dr glich schlächte Verfassig. 

 (bemerkend, dass Peter immer noch da steht; in die 
Szene rufend) 

 Gselle, wirds äntli, muess ich na mängsmal rüefe? 
Peter: Ah also, de „Offizierstoon“, dä kännt me ja. Ietz hesch 

di ändgültig verrate! Dini Verchlaidig als Zivilischt 
hilft Dir nüt mee! 

Blau: (wieder in die Szene rufend) He da... 
Rösli: Nüt da, d Sach fangt mi a z interessiere, redet Si nume! 
Peter: Oh ich ha scho gredt „gehörigen Orts“. Oh ich ha alles 

usschpioniert, has miner Herrschaft referiert und die 
ufs allerüsserschti enerviert. De gnädig Herr schnaubt, 
das d Funke flüget - me cha froo si, das e kain Wald i 
dr Nöchi isch - sini Schwöschter welzt sich vor 
Verzwiiflig am Bode und riisst sich d Haar grad 
bündelwis us und d Hünd fönd au afo hüüle. Die 
Gnädigkaite büüted es unusschprächlichs Jammerbild. 
Und ich schtaa elaige ufrächt derbi wie de Zwingli vor 
dr Wasserchile, nu mit em chliine Underschiid, dass de 
Zwingli uufwärts lueget uf Quaibrugg und uf de Zirkus 
Knie und ich abwärts, eben uf das Jammerbild! Dänn 
han ich mich aber zämmegrisse, bi devo und über d 
Gränze gschtürmt, zwee Kilomeeter is Inneri vom 
Usland. Da chumm ich ganz per Zuefall a die 
Gartemuur und ghöre e Schtimm, die Schtimm und 
gseene e Gschtalt, die Gschtalt, rucke voor durs 
Gartetoor und da schtaat s vor mir das Scheusal. 

Blau: Jetz schtellts mer aber ändgültig ab. Ganzi Mannschaft 
use, setzet dä augeblickli vors Gartetörli! 



 -27- 

Rösli: (hält ihm den Mund zu) Nai mir schtellts ab! Sölled 
mer en wiiterrede laa oder biichtisch Du vilicht besser 
dini chrumme Tuure grad sälber? 

Blau: Rösli, du glaubsch doch nöd... 
Rösli: (zu Peter) Säged Si, was für es Fröilain da gmaint isch. 
Peter: D Schwöschter vo miner Herrschaft, em Herr vo 

Löieschlucht. Er da (zeigt auf Blau) hät sich usegnaa, 
sini plebeyische Schtilauge uf die himmlischi Gschtalt 
vom Fröilain vo Löieschlucht z richte. 

Peter: Chance hett er natürli nie gha. “Mesalliance“ sind in 
öise Chraise en Gröiel. Aber dänn chunnt de absolut 
Gipfel vo siner Schamlosigkeit: er nimmt chüel 
Abschid vom Fröilain, wo in ire aigene Träne vertrinkt, 
empfilt sich „à la Francaise“ und gaat schnuerschtracks 
dahäre, zum da em tüüfschte Proletariat de Hof mache. 

 (Peter schüttelt sich vor Abscheu) 
Blau: Gselle, rüered dä Hofnarr augeblicklich use! 
Peter: Unnötig, ich bruuche kai Vermittler, ich wirf mich 

sälber use. (zu sich) Hoffed mer, das si mini Wort 
glaubt, dänn han ich nämlich e zuefelligi Unschuld 
grettet: ich han ere Flöö is Oor gsetzt, wo Du nöd 
fangsch und ich han ere dis waari Abbild vor d Auge 
gschtellt, wo du nüme chasch uf roseroot färbe. Adiö 
min Herr, ich gange ietz zu mim Herr, Verchlaidige 
werded däm Herr nüt mee nütze bi mim Herr. Min Herr 
wird däm Herr de Herr scho na zeige, für das känn ich 
min Herr nämli guet gnueg. 

 (geht mit höhnischer Verbeugung ab) 
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11. Szene 
 
 Rösli und Blau 
 
Blau: Ich bi wie us alle Wulche gfalle! 
Rösli: Und ich bin us mim sibete Himmel abgschtürzt! 
Blau: Nöd so schlächt, dänn bräched sich gliichziitig beid 

Glück s Gnick. 
Rösli: De braavi ordligi Maischter Blau schliicht sich in ere 

Verchlaidig bimene adlige Fröilain ii, macht ere de 
Hoof, chunnt als wissi Unschuld zu mir zrugg und wott 
mi hürate, das isch kain Färbermaischter, das isch es 
Chamäleon. 

Blau: O du min hailige Haas, wo näämt ich s Guraschi für so 
öppis här? Du redsch ja gägen alli Mänschekänntnis! 

Rösli: Bi Manne bruuchts gar kai Mänschekänntnis, sobald 
me si nöcher känne leert, leert me si als Unmänsche 
känne! 

Blau: Hahaha! Ietz wird mer alles klaar! 
Rösli: Ich bi mer scho sit zää Minute vollschtändig im Klaare. 
Blau: Min Brüder isch dä, wo! 
Rösli: Was? 
Blau: Dä Schpinner hät gmaint, ich seig min Brüeder Fritz, 

mer gseend is ja furchbar äänlich. 
Rösli: Dass Du en Brüeder hesch, han ich schonemal ghöört, 

aber so wit her cha s doch nöd si mit dr Äänlichkeit! 
Blau: Doch, min Brüeder, dä wo Lüütenand isch bi de 

Gränztruppe, dä isch sonen Hallodri und Schürzejeger, 
und dä glicht mer ufs Haar! 

Rösli: Ja vo däm Lüütenand han ich au scho vernah, aber dä 
haisst ja Fritz Rot, das cha gar nöd din Brüeder si! 

Blau: Trotzdäm, trotzdäm Rösli; ich erklär Dir das dänn no 
schpöter. D Waret isch aifach, er isch min Zwillings-
brüeder. Er isch min Zwilling und ich bi sin Zwilling. 
Mer glichet öis wie zwei Eier, nai so gliichi Eier gits 
gar nöd! Mir sind öis so äänlich, das ich aigetli en 
Doppelhalbzwilling bin! Und genau us däm Grund 
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wott ich vo mim Zwillingsbrüeder überhaupt nüt 
wüsse! 

Rösli: Nüt da! Ietz won ich dini Frau bin, muess er zu öis cho! 
Blau: Nai, dä chamer gschtole werde, dä Zwilling! 
Rösli: Ich glaub fascht, du bisch ifersüchtig. 
Blau: Sälbverschtändlich. Ich gfall dr doch, also wird er Dir 

au gfalle! 
Rösli: Was Du da wider gschiids waisch. Wenn e Frau untröi 

si will, suecht si sicher ekaine us, wo tupfgliich isch 
wie ire Maa! 

Blau: Schluss ietz, de Fritz chunnt mer nöd is Huus, er hett 
mer a mim Hoochsigstaag scho gnueg Ärger ane 
gmacht. Zwilling hi, Zwilling her, ich wott nüt wüsse 
devo! 

Rösli: Also dis Herz und dini Red das chönned kai Zwilling 
si, Du törfsch en aifach nöd so verlügne, er muess 
zuenis choo! 

Blau: Rösli, maal de Tüüfel nöd a d Wand! Ich cha dr es 
Müschterli verzelle: De Fritz hät öppis agschtellt und 
de Vatter isch dehinder cho und vertwütscht mich und 
scho han ich e paar Ohrflättere, das ich d Schternli 
gsee. Woner fertig gsi isch, säg i: „Ich bi doch gar nöd 
de Fritz, ich bi de Franz“ „So“, sait de Vatter. Ich gang 
in Garte go brüele und chuum bin i döt, chunnt de 
Vatter wies Bisiwätter und rüeft: „Wart nu Du 
Erzschpitzbueb, us Versehe han ich em Franz en 
Ohrfiige gää, ietz bisch du dra!“ und schränzt mi a de 
Haar, das ich usgsee wien en Kakadu! Mit sonere 
Äänlichkeit hät me s Gschänk, säg dr. 

Rösli: Aber de Name? 
Blau: Also, das isch so. Ich bi dr elter Zwilling und drum de 

vernünftiger. Natürli, de Fritz hett aigetli au „Blau“ 
ghaisse. Aber woner scho als Bueb und schpöter immer 
mee so Schtückli pote hett, jedem Rock nagloffen isch 
und schliessli sogar irgednöime hett welle zue de 
Soldate ga, hät de Vatter gfunde, es wäri besser, er 
würdi de Name wächsle. Wenn er gruiget hebi und en 
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eerliche Bruef usüebi, chönnt er dänn ooni witeres 
haicho und wider „Blau“ haisse. 

Rösli: Dänn han ich dr also Unrächt taa. (fällt ihm um den 
Hals) 

Blau: Ja, na mee als min Vatter selig i däre Gschicht. 
Rösli: Bitti, bis mer nöd böös. 
Blau: Näi, waisch: d Ifersucht isch s Putzmittel, demit d Liebi 

nöd roschtet und s Misstroue sorgt derfür, das de 
Eeschtand immer schön glänzig bliibt. Drum han ich 
min Brüeder au nöd iglade an öises Fäscht oder für 
nachher, au wenn er ganz i dr Nöchi schtationiert isch. 
Ich möchti nöd, das es da Irrtümer gäbti und us däne 
Irrtümer zum Schluss na Verwächslige entschtiengted. 

Rösli: Aber dänk au, Franz! 
 
 
12. Szene 
 
 Die Vorigen. 
 Schturm tritt durch das Tor und sieht die 

Firmentafel. 
 
Schturm: „Färberei Blau“, da bini richtig. (schellt an der 

Glocke) 
Blau: Guete Tag, mit was chan ich Ine gfellig si? 
Schturm: Ich suechen überall de Lüütenand Rot, isch er nöd da? 
Blau: (ruft in die Szene) Heda hebet s Ross vom Herr 

Adjutant! (zu Sturm) Min Brüeder isch na nie da gsi. 
Schturm: (verlegen) Ich waiss, das Si mit Irem Brüeder nöd uf 

allerbeschtem Fuess schtönd; trotzdäm... i sim 
Elterehuus... 

Blau: ...isch min Brüeder nöd! 
Schturm: Verfluecht nanemal, das isch na mini ainzigi Hoffnig 

gsi, ietz isch s Verderbe nüme ufzhalte! 
Blau: (erschrocken) Verderbe? 
Rösli: (hinzutretend) Was isch dänn passiert? 
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Schturm: Wenn er au da nöd isch, so isch er über d Gränze, 
wider somene Frauezimmer naa. Me hät bereits überall 
nach em gfröget, am sächsi z abig isch e 
Generalinschpäktion unerwartet agordnet worde und 
zwar e hochnotpinlichi, wells ja hüt znacht na söll 
losgaa gäge d Schmuggler. Wänn er dänn nöd da isch, 
so muess de Kommandant... 

Schturm: Oh, ich fürch, er wird nöd da si, suscht wär er doch 
da... Oh, min arme Lüütenand! 

Blau: Was muess de Kommandant? 
Schturm: Uf em haimliche Gränzübertritt und uf de 

Begünschtigung vom Schmugglerunwäse schtaat 
Todesschtraf! 

Rösli: Ums Himmelswille! 
Blau: Min Brüeder Fritz söll erschosse werde, min aigene 

Brüeder Fritz! 
Schturm: Das wär ja na s wenigscht! 
Blau: Was chönntis dänn na schlimmers gää als das? 
Schturm: (geringschätzig schnaubend) Pph! Sich vor zwölf 

agschlageni Gweer zschtelle und diräkt i d Mündig vo 
alle zwölf Flinteläuf z luege und so na i dr letschte 
Sekunde alle Kamerade es Bischpil vo Todesmuet und 
ächtem Soldatetum z gäh, das isch rüemlich und 
eerevoll, aber de Kommandant wird waarschinli e 
sogenannti Begnadigung usschpräche. 

Blau: Das wär ja wundervoll! 
Schturm: Und dänn wird er als en gwönliche Soldat zuenere 

Landschturmkompanie im Hinderland umtäilt. 
Blau: Also gälled Si, wänn ich da chönnti wääle... 
Schturm: Sii als Zivilischt sind ja au kain hundertprozäntige 

Maa. 
Blau: Ich möchti scho bitte, dass Si mich i dr Gägewart vo 

miner Bruut nöd abeprozäntlet! 
Schturm: Pardon, s isch nöd so diräkt gmaint gsi. 
Blau: (völlig verzweifelt) Min Brüeder, min Brüeder! 

Wämmen em nu irgednöime chönnti hälfe! 
Rösli: Aber wo? 
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Schturm: Ich wüssti schonen Ort, woner waarschinli zfinde 
wäri... 

Blau: Wo dänn? 
Schturm: Im Huus vom Oberforschtmaischter vo Löieschlucht. 
Blau: Also, dänn rited Si so gschnäll als mögli döthere, ich 

gibene tuusig Franke. 
Schturm: Das nützt gar nüt, s Huus vom Oberforschtmaischter 

isch über dr Gränze, also dörf ich nöd döt here, aber Si 
als Zivilischt dörfted! 

Blau: Ich faaren übere und hol en döt, und dänn faar ich zum 
Kommandant, zum General, zum Bundesrat - ich waiss 
sälber nöd, won ich überall hifaare tue für de Fritz! 

Rösli: So isch rächt, ich beglaite dich, ich gang nur schnäll na 
min Mantel goge hole. (ab) 

Blau: He Gselle, schnäll, sofort, plötzli! Wo sinds zum 
Tüüfel ietz scho wider? 

 
 
13. Szene 
 
 Blau, Sturm, Chaschper. 
 
Chaschper: Was isch los? 
Blau: (in grösster Unruhe hin- und herlaufend) Ischpanne 

sofort, s liechti Wägeli und die schwèère Ross! 
Chaschper: Die schwèère Ross? 
Blau: Di liechte Ross natürli und de schwèèr Wage. 
Chaschper: Das wär aber no schlächter. 
Blau: Vo mir us gar kän Wage, aber augeblickli iischpanne! 
Chaschper: (geht kopfschüttelnd ab) Em Maischter häts 

usghänkt! 
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14. Szene 
 
 Blau, Schturm, später Rösli. 
 
Blau: Wie wit isch es bis i d Löieschlucht? 
Schturm: Zwo Schtunde. 
Blau: Das schaffet mini Ross i hunderdnünzähnenhalb 

Minute! 
Rösli: Da bin i scho. 
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Blau: E Schtund isch das gange, ietz chönned mer äntli faare. 
Ich muess nu na schnäll min Mantel und min Huet 
goge hole. (läuft ins Haus) 

Rösli: Her Adjutant, glaubed Si, das men en döt...? 
Schturm: Er hät sich döt aini aglacht, also chönntis... O die ebige 

Liebeshändel schtürzed min Lüütenand sicher na is 
Unglück! (wendet sich traurig ab) 

Rösli: Hoffed mer! 
 
 
15. Szene 
 
 Die Vorigen, Chaschper (Hintergrundlärm). 
 
Chaschper: Also dahine isch en furchbare Lärme, alli Gescht 

schreiet nach em Maischter und de Bruut, si wänd mit 
ene aaschtosse, ietz müends immer underenand 
aaschtosse, was das choscht! 

Rösli: Dänn laa si halt schreie und aaschtosse, bis si blau 
sind. Hesch ietz iigschpannt? S pressiert. 

Chaschper: Ich chann nöd alles uf aimal... (ab) 
 
 
 
16. Szene 
 
 Schturm, Rösli, Blau, dann Chaschper. 
 
Blau: (aus dem Hause kommend, sich den Mantel fertig 

anziehend) Also da bin i scho wider! 
Schturm: S isch höchschti Isebaan, ich beglaite Si bis a d Gränze. 
Chaschper: S isch iigschpannt. 
Blau: Los, faar, was d Reder heregänd. 
Chaschper: Nu dass kais Unglück passiert! 
Rösli: De Himmel wird öis beschirme. 
Blau: Das isch wichtig, s Wägeli hät ekais Dach. 
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17. Szene 
 
 Die Vorigen. Gäste drängen heran. 
 
Gäste: (durcheinander) Was gits, was isch, warum so 

schnäll, wohere gaat s, chömed er grad wider zrugg? 
Blau: Lönd öi s Ässe und s Trinke schmöcke, s isch au für e 

Schlafglägehait gsorgt. Mer chömmed hüt z abig, oder 
dänn morn oder übermorn zrugg. Ghürate wird uf jede 
Fall. Also bis dänn! 

Rösli: Adie mitenand! 
 
 (Chaschper knallt mit der Peitsche hinter der 

Bühne) 
 
Gäscht: Adie, gueti Rais und vil Glück! 
Blau: Adie, Adie! 
 
 Vorhang fällt, Musik spielt ein Prestofurioso, das 

Scheerenschnittbild zeigt die rasende 
Kutschenfahrt. 

 
En Gascht: (dem Wagen nachrufend) Und vergiss nöd, Herz isch 

Trumpf! 
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2. Akt 
 
Vorspiel 
 
 Weisser Vorhang; Scherenschnittbild mit einem 

Fechter, der einen Pokal emporhält, darunter die 
Schrift: „Vaterland, nur Dir!“ 

 
 Domino in Goldhelm mit Speer und 

Schweizerschild. 
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Domino: Frei und ewig frei, olala, olala! 
 Sei unser Feldgeschrei, trari, traratata! 
 hall unser Herz! 
 
 ***** 
 
 Frei, wer die Heldenbahn, heirassa, sassassa! 
 steigt als ein Tell hinan, falleri, fallera! 
 nie hinterwärts! 
 
 ***** 
 
 Doch, wo der Friede lacht, eieiei, eieiei! 
 nach der empörten Schlacht, eins, zwei, drei, allerlei! 
 drangvollem Spiel 
 oh, da viel schöner, traun, Heimat, dein Glück zu baun, 
 sei unser Ziel, zwei gibts für drei! 
 
 Vorhang auf 
 
 
1. Szene 
 
 Chlöpf, Tätsch und Trudi, später Bumm. 
 
 Vorderfront des Wohnhauses Schturm und der 

Kantine mit Wirtshausschild einen Schützen 
darstellend, Fenster und Türe im Parterre, hinten 
Mauer mit grossem Eingangsbogen, dahinter Blick 
auf eine freie Landschaft. 

 
Chlöpf: So Manne, s haisst aträte, er händ ja s Signal ghört! 
Tätsch: Frau Trudi, händ Si scho Nachrichte vo irem Maa? 
Trudi: Er isch nanig zrugg, ich erwarten en i jedem 

Augenblick. 
Tätsch: Ja de Lüütenand, sonen faine Kamerad, er tuet mir 

laid! 
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Chlöpf: Ich has gsee cho, mer händ em gnueg zuegredt... 
Tätsch: Und gnützt häts nüüt. Mälde müemers halt, aber mit de 

gröschtmögliche Schonig. 
Trudi: (hat durch den Bogen gesehen) Da chunnt min Maa! 
Bumm: (sieht auch hinaus) Das gseet nöd guet us, er hät es 

Gsicht wie sini aigeni Todesazaig. 
 
 
2. Szene 
 
 Die Vorigen; Schturm. 
 
Chlöpf, Tätsch, 
Bumm: (ihm entgegeneilend) Was gits, waisch nöis? 
Schturm: (achselzuckend) Ich waiss es nöd. Ich bi bi sim 

Brüeder gsi. Ir wüsset ja, er hät en Brüeder, auch wänn 
er nöd gern devo redt. Also dä Brüeder, wo zwar 
„Blau“ haisst und nöd „Rot“, dä isch über d Gränze 
gange, um de Lüütenand bim Oberforschtmaischter vo 
Löieschlucht zsueche. Er wüsset ja, de Lüütenand hät 
döt es Gschlaik! 

Chlöpf: Ja laider. 
 
 (man hört Trommeln hinter der Szene) 
 
Chlöpf: Ghöred ers, s isch allerhöchschti Ziit, mer müend 

trabe! 
 
 (Chlöpf, Tätsch, Bumm ab) 
 
 
3. Szene 
 
 Schturm, Trudi. 
 
Trudi: Du gseesch ja ganz verschtöört us, min liebe Maa! 
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Schturm: Isch es Wunder, wenn i dra dänke, was uf min guete 
brave Lüütenand warted! 

Trudi: Dini Schuld isch es nöd, muesch es nöd eso schwèèr 
näh. 

Schturm: Schwig! 
Trudi: Ich möchti ja so gern dis Truurigsi verschüche. 
Schturm: Ja das chasch. 
Trudi: Wie? 
Schturm: Wämmer en Schnaps bringsch. 
Trudi: Ach Du! (ab) 
 
 
4. Szene 
 
 Die Vorigen, Blau und Rösli. 
 
Blau: (hinter der Szene) Schtige mer nur us, mer sind scho 

am Ziil. 
Schturm: De Maischter Blau chunnt, er hät sicher öppis über sin 

Brüeder erfaare. (eilt ihm entgegen) 
 Händ Sie gueti Nöiigkeite? 
Blau: (mit Rösli eintretend) Ah, da isch ja de Herr Schturm! 

Herr Schturm, ich cha mich na gar nöd erhole! 
Schturm: Was isch dänn gschee? 
Rösli: Ganz aifach, si händ en mit sim Brüeder Fritz 

verwächslet. 
Blau: Genau! Und dann händs drü Schöferhünd, en 

Dobermaa und en Rottwiler uf mich ghetzt, dezue na 
en Mops und en Rehpintscher als Verschtärchig! 

Schturm: Bim Herr Oberforschtmaischter? 
Blau: Grad, woni ha welle abschtiige. Ich im gschtreckte 

Galopp zrugg zum Wägeli, s Rösli hät mi grad nö 
chönne ganz inezieh, en Hund hät mer na de 
Frackzipfel abgrisse, aber ich ha dänkt, die baide sölled 
das elläige mit sich usmache und rüefe: Chaschper faar 
los, was gisch, was häsch! En richtige „Kavalierstart“ 
isch das gsi, säg ich Ine. Nur ain Schwaisshund isch na 
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hinder mim Angschtschwaiss hinderher grast, isch ufs 
hinder Wagebrätt ufgschprunge und hät mer beed 
Vorderpfote uf d Achsle glait, gar nöd vätterlich, sägen 
ich Ine, Herr Schturm. 

Blau: De Huet hät er efäng zwüsche de Zäa gha, da isch zum 
Glück en alte Haas mit sinen Aghörige über de Wäg 
gloffe und wo d Hünd das gsee händ... 

Rösli: Händs de Hasefuess la faare und sind em ganze Haas 
naa! 

Blau: Und das isch mini wunderbaari Rettig gsi! 
Schturm: Ire Brüeder isch also nöd bi de Schwöschter vom Herr 

vo Löieschlucht gsi? 
Blau: Das muess me fascht anää, wämme a die 

Eerekompagnie dänkt, wo s da für mich händ la 
aaträtte. Und da isch er au nöd? Wo chönned mer en 
dänn na go sueche. Und wänn s en finded, was dänn? 

 
 (Sturm zuckt seufzend die Achseln) 
 
Blau: S muess öppis gschee, ich gang aifach zum 

Kommandant und rede ganz als Zwilling mit em, vo 
Herz zu Herz, sones Zwillingsgnadegsuech isch so vill 
wert wie zwai gwönlichi. S dumm isch nur, das ich 
mini Herzaglägehaite so schwèèr über d Zunge bringe. 

Rösli: Wänn das glich agattigesch wie bi diner Bruutwerbig, 
so isch de Fritz verschosse, bivor de Kommandant 
waiss, was d aigetli möchtisch. 

Blau: Wo söll ich dänn s Rösli la, bis i vom Kommandant 
zrugg bi? 

Trudi: (welche in der Zwischenzeit Blau wegen seiner 
grossen Ähnlichkeit mit grosser Neugier betrachtet 
hat) S Fröilain cha unterdesse bi mir bliibe 

Schturm: (sie präsentierend) Mini Frau! 
Blau: (zu Gertrud) Ich ha Si na gar nöd gsee, entschuldiged 

Si villmal. Eme Zwilling fèèled i dr Verzwiflig 
mindeschtens vier Auge! 
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Trudi: (zu Rösli) Wänns gfellig isch, chönnd si underdesse im 
Zimmer vom Herr Lüütenand wohne, (ins Haus 
hineinweisend)  da loschiert er. 

Schturm: Bald wirds laider haisse, da hät er loschiert. 
Blau: (in das Zimmer blickend) Da wont er also, dä 

Galgeschtrick, dä Hallodri, dä Luusbueb, dä 
Schlaumeier, min Brüeder, min allerliebschte Brüeder! 

 (zieht das Nastuch hervor) Und da a dr Wand hanged 
s Bild vo mim Vatter, wo mich immer so gorfiget und a 
de Haar grisse hät wägen im. O min liebe Fritz! 

 (wischt sich die Tränen ab und tritt mit Rösli 
vollends in das Zimmer) 

 
 
5. Szene 
 
 Schturm, Trudi, dann Chlöpf, Tätsch und Bumm. 
 
Trudi: Ich bi na ganz baff vor so vil Äänlichkeit, also so öppis 

vo usem Gsicht gschnitte, han ich mis ganzi Läbe na 
nie gsee! 

Schturm: Was nützt da d Äänlichkeit, ich hett lieber... 
 
 (Chlöpf, Tätsch und Bumm treten ein) 
 
Bumm: S isch nöd anders mögli gsi... 
Tätsch: Mer händ gar nöd andersch chöne, mer händs müesse 

mälde. 
Chlöpf: Laider, laider! 
Schturm: Und was hät de Kommandant gsait? 
Chlöpf: Nüüt, aber über sis Gsicht sind zimli schwèèri 

Gwitterwulche zoge, ich glaube Blitz und Tunder 
chömed na naa! 

Tätsch: Es hät eben in letschter Ziit beduurlicherwis e Raie vo 
Desertione ggää. 

Schturm: Aber de Kommandant wird doch nöd im Ernscht aanää, 
de Lüütenand seig desertiert? 
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6. Szene 
 
Blau: (aus dem Tor tretend und in das Haus 

zurücksprechend) Also Du wartisch da, bis ich zrugg 
chume, ich gang ietz zum Herr Kommandant. 

Chlöpf: Gseen ich da rächt? 
Tätsch: Zum Tüüfel, da isch er ja, de Herr Lüütenand! 
Bumm: Kamerad! 
Chlöpf: Gott sei dank, er isch wider da! (umarmt ihn) 
Tätsch: Chumm dahère! (umarmt ihn ebenfalls) 
Bumm: Was mir für Angscht usgschtande händ de ganz Tag! 

(umarmt ihn mit stürmischer Freude) 
Schturm: (für sich, mit froher Überraschung) Si halted en für 

sin Brüeder! 
Bumm: Aber die Verchlaidig? 
Chlöpf: Und wieso dä zivil Aazug? Isch das wäge däre 

Liebessach nötig gsi? 
Tätsch: Und warum so blaui Händ? 
Blau: Aber erlaubet Si, mini Herre... 
Schturm: (leise zu ihm) Um Himmels Gottswille, säged Si nüt! 
Bumm: Jetz müemers aber sofort em Kommandant goge mälde, 

dass de Herr Lüütenand iitroffen isch. 
Chlöpf: Ja da isch ekai Minute z verlüre, ich gang grad sälber 

zum Kommandant. 
Tätsch: (zu Sturm) Und Du hesch kais Wort gsait. Hesch doch 

gsee, wie beunruiged mir gsi sind. 
Bumm: Das hät em natürli de Lüütenand befole. 
Blau: (der sich noch immer nicht in die Sachlage finden 

kann) Ja, aber... 
Schturm: (zu Blau) Schtill, dä Irrtum chan Ire Brüeder rette! 
Tätsch: Aber ietzt haissts sofort d Uniform aalegge! 
Blau: (in grosser Verlegenheit) Aber ich... 
Bumm: Das wär aber fascht echli z vill gsi für en Gschpass. 

Chumm Tätsch, mir hauets em Chlöpf na, esonen 
erfröilichi Mäldig muess me drüfach mache. 
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 (Bumm fasst Tätsch und Chlöpf unter dem Arm, 
alle ab. - - Schturm drängt Blau durch die Tür, 
begleitet die drei Sergeanten durch das Tor.) 

 
Schturm: (zu Blau.)Nur ine und sofort Tenuewächsel. 
 
 
7. Szene 
 
 Trudi, Schturm dann Löieschlucht. 
 
Trudi: (allein) Sonen Glücksfall, wänn em Lüütenand öppis 

zuegschtosse wär, ich wär untröschtli gsi... 
Schturm: (zurückkommend, hat die letzten Worte gehört): 

Soso! S fröit mi immerhin, das Du so Atail nimsch a 
däre Sach; was ich na ha welle säge... 

Löieschlucht: (er ist in eine altertümliche Uniform mit vielen 
Orden gekleidet und hat ein Gewehr bei sich, das 
ihn offensichtlich behindert, deshalb häufig 
weggestellt und später wieder aufgenommen 
werden muss): 

 Herr Polizischt! 
Schturm: (etwas pikiert) Zu Befeel! 
Löieschlucht: Schickets mer die Frau furt! (zeigt auf Trudi) 
Schturm: Warschinli schaff i s nöd, das mini Gattin mich verlaat, 

aber si gschnäll usezschicke, das chönnti ga. (zu 
Trudi) Gang use, dä Herr wünscht das. 

Trudi: Das isch doch en Rüppel, dä Wildhüeter da, absolut 
kän „Gommang! (geht ab) 

 
 
8. Szene 
 
 Schturm, Löieschlucht. 
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Löieschlucht: I sonere èèrnschte Sach müend d Manne schträng 
under sich si, wiblichi Gäxnase chame da nöd bruuche. 
(zieht ein Portrait hervor und zeigt es Sturm) 
Känned er s Original vo däre Kopie? 

Schturm: (das Bild betrachtend) Das isch min Herr Lüütenand, 
de Herr Lüütenand Rot. 

Löieschlucht: Dänn bin ich da richtig. (wendet die Augen gegen den 
Himmel) Du mini armi verfüerti Schwöschter, Du 
söllsch grücht, äh graucht, äh grächt werde! 

Schturm: (für sich, indem er Löieschlucht argwöhnisch von 
der Seite betrachtet) Isch das öppe de 
Oberforschtmaischter, wo da vo Raach für sini 
Schwöschter faslet? 

Löieschlucht: Füeret mich sofort zu Irem Herr Lüütenand! 
Schturm: Er isch nanig zrugg uf de Poschte cho. 
Löieschlucht: Aber s isch doch grad Inschpäktion gsi! 
Schturm: Won er gfèèlt hät. 
 
 
9. Szene 
 
 Die Vorigen. 
 
Stimme eines 
Soldaten: (hinter der Szene:) Ordonanz Schturm, sofort zum 

Kommandant! 
Schturm: Zu Befeel! Ich muess nu na gschnäll is Huus, ich ha döt 

en Gascht, (für sich) wo sich (er deutet auf 
Löieschlucht; leise) vor däm nöd darf gsee la! 

 (will durch die Türe) 
Stimme: De Befeel haisst „augeblicklich“! 
Schturm: Oh wie tumm! (geht ab) 
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10. Szene 
 
 Löieschlucht, dann Peter. 
 
Löieschlucht: Also nanig zrugg, hät sini Ordonnanz gsait. Dänn blib 

ich ebe da wien es schtainigs Grabmal, bis ich dä Herr 
Lüütenand vor mir gseene, wien er sich tood vo miner 
aigene Hand uf em Bode umewälzt! 

Peter: (tritt ein): Gnädige Herr, ich han e Schpuur gfunde, e 
Schpuur säg ich Ine, klarer wiene Bluetprob, 
bewischreftiger wienes Dotzed Fingerabdrück zsämme 
mit eme graphologische Guetachte! 

Löieschlucht: Bildisch dr scho wider ii, Du heigisch en in irgendere 
Verchlaidig gsee, Du Idiot? 

Peter: Idiot wägemine, das ich ekais Hirni heig, händs mer 
scho mängsmal gsait, aber ich han Auge, ich han Ohre 
und ich han es Muul, e Zwüscheschtation isch da ganz 
unnötig! 

Löieschlucht: Schwig! Du schtörsch mich i miner Konzentration! 
Peter: Ich schwige, aber ich han trotzdäm e Schpuur und die 

müend Si aifach erfahre. Si händ en päcklet und er 
wird verschosse, piff - paff! 

Löieschlucht: (nervös auf und abgehend) Schwig ietz! 
 (nach einer Weile) wer hät dr dänn dä Bär wider 

ufpunde? 
Peter: Min Gwärsmaa isch die alt Marie, d Husiereri, die 

chunnt mit ire Schuebändel und irer Fläckesöifi all Tag 
is Dorf und hockt dänn die maischt Ziit, wo si nöd im 
Wirtshuus isch, vorem Poschte, si ghört also zur 
nöchschte Umgäbig vom Kommandant. 

 
Löieschlucht: (weiter auf- und abgehend) Blödsinn! 
 (setzt sich auf einen Stuhl) Ich blibe da i miner 

tadellos militärisch-sänkrächte Haltig, i miner 
bolzgrade schtammbaum-konforme Schtellig, wie das 
bis Löieschluchts Tradition isch! 

Peter: Aah! 
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Löieschlucht: Ich gibe kai Rueh, bis ich däm Schuft mini 
doppelläufigi Flinte chan uf d Bruscht setze! 

Peter: Sin Zorn isch grauehaft, wenn s Rachgfüül i sim Innere 
umetobet; e ganzi Wise voller Löiemüüli chönnt nöd 
grimmiger si. Wenn er wüsst, was i mim Innere für e 
Lideschaft dehaim isch für sini Schwöschter, er würd 
mich nöd aifach verschüsse, nai chöpfe, hänke, redere, 
vierteile würd er mich, und das wär dänn na s 
wenigscht! (hochdeutsch weiterfahrend) 

 Zu meinem Glück ist mir die Gabe der Schweigsamkeit 
von einer höheren Macht verliehen worden! 

Löieschlucht: (aus seinem Brüten auffahrend) Was brummlet er 
aigetli da immer? 

Peter: Ich säge nüt, vor mim Muul hanget es drüfachs 
Vorhängeschloss zum Schutz gäge verräterischi 
Usbrächer. 

 
 (Das folgende in der Art eines Duetts.) 
 
Löieschlucht: De Fluech söll de Verfüerer vo miner Schwöschter 

träffe! 
Peter: Ebigi Verdammnis... 
Löieschlucht: Was? (geht wieder hin und her) 
Peter: Schwig, mis arm Herz. 
Löieschlucht: (für sich) De Tod hät er verdient, dä Don Juan! 
Peter: I d Höll mit däm Casanovus! 
Löieschlucht: Was? 
Peter: Nüt! 
Löieschlucht: Dä Unmänsch wagts, mini köischi Schwöschter... dä 

Blaubart! 
Peter: Dä Salomo! 
Löieschlucht: Was Salomo? 
Peter: Dä hät doch au föifhundert Wiiber gha! 
Löieschlucht: Du unverschämte Tropf, mini Schwöschter mit em 

Salomo z vergliche! (denkt wieder nach) Wenns aber 
waar wäri, was vorhi gsait hesch, dass es en 
verschüüssed, dänn wär ich ja um min ritterliche 
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Aaschpruch betroge, er würd ja  nöd dur mini Chugle 
schterbe! 

Peter: Äch was, Chuglen isch Chugle. Wenns unbedingt Iri 
Chugle söll si, lehned Si vom Exekutionskommando 
doch es Gweer. 

Löieschlucht: Red nöd vo Sache, wo nüüt devo verschtaasch. Es gaat 
da um Adelsschtolz, Adelseer und Adelsraach! 

Peter: Ich wüssti scho, wien ich mich am Verfüerer vo miner 
Schwöschter würdi rääche. Ich würdi mich gwüss nöd 
duelliere, aber ich rännti i alli Baize und in alli Kafi 
und tät die Gschicht verzelle und furchbar über dä 
Kärli schimpfe. So wär dänn d Eer vo miner 
Schwöschter wider uf Hochglanz poliert. 

Löieschlucht: Mini rächendi Hand erraicht en, au wenn er sich im 
Mittelpunkt vo dr Erde verbirgt! 

Peter: Oh so tüüf bout me hüt nöd emal me d Notgfängnis! 
Löieschlucht: Dis Domestikedänke bringt mi na um de Verschtand. 

Mini Forderig isch klaar: Maa gäge Maa, 
Pischtolemündig gäge Pischtolemündig! Nachher 
amtlichi Feschtschtellig vo dr Todesursach, 
Truurmarsch, ufrächti Haltig vo de Hinderblibene! 
Kapiert? Ich gang ietz zum Kommandant. 

Peter: Ja pressiere müemer, suscht verschüssedsen öis na vor 
dr Nase wäg! 

 
 (Löieschlucht ab) 
Peter: (allein)  Oh was für en wundervolle Tag! Min 

Herr verschüsst min Konkurränt. Und niemert waiss 
öppis vo miner Lideschaft, wo sit achzäh Jahr i mim 
Innere brännt. Si brännt und brännt und s Fröilain 
Cordelia waiss nüüt devo, au wenn mini schtilli 
Liebesbrunscht wie nen Topfdekel isch, wo uf de 
haisse Herdplatte chlappered. Aber ietz gaats ebe piff - 
paff. (hochdeutsch) Das sind die Wege der 
Vorsehung! (ab) 
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11. Szene 
 
 Blau, Rösli, dann Schturm. 
 
Rösli: (kommt mit Blau, der zwar in der Uniform seines 

Bruders auftritt, diese aber ganz unmöglich trägt) 
Ich muess es laider säge: die ganz Verchleidig nützt 
nüt! 

Blau: Ebig hesch öppis z meckere; so wien ich gseet de 
perfäkti Soldat us. Us mine baide Auge lüüchtet Chrieg 
und Mord, wänn ich „äh“ säge, so gönd im ganze Land 
d Sirene los und en einzige Schritt vorwärts vo mir löst 
i hundert Kilometer Umchrais Panik us, sogar mini 
Hüenerauge schaffet verbrännti Erde! 

Rösli: Gang red nöd eso, suscht müesst me glaube, din 
Verschtand heigi Waffeschtillschtand oder gar de ebig 
Fride gschlosse! 

Schturm: (eine Pfeife rauchend, vergnügt) Da wär i wider, s 
isch besser ggange, wieni gmaint han, me hät sonepaar 
Frage gschtellt und ich glaube... (bemerkt Blau) 

 Aber Maischter Blau wie händ Ir Öi au agschiret? (ihn 
richtend) de Wafferock mee abe, d Uniform muess 
schtraff sitze. (heftet ihm die Kragenhaken zu) 

Blau: Das würgt mi aber! 
Schturm: So muess de Säbel sitze. 
Blau: Aber nöd so wit zrugg, suscht schlaat er mer immer um 

d Wade! 
Schturm: Und de Tschako so übers lingg Aug. 
Blau: Aber nai, Si schrubet mer en ja in Chopf ine, ietz gseen 

ich nu na uf aim Aug! 
Rösli: Und Haltig muesch ha eso! (macht es ihm vor) zack - 

zack, Bruscht use, Buuch ine. 
Blau: Nai Rösli, wie Du das chasch, wo bisch dänn Du im 

Dienscht itailt gsi? 
Schturm: Chönned Sie jasse: Schieber, Büüter, Panduur, 

Obenabe? 
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